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Prof. Dr. rer. Soc. Erwin Hoffmann, Dekan für Wirtschaftspsychologie an der Hochschule Fre-
senius, schloss zwei Magisterstudiengänge in Sozialwissenschaften und Geschichtswissenschaft 
an der FernUniversität Hagen ab und absolvierte einen Aufbaustudiengang Kulturmanagement. 
Anschließend promovierte er im Bereich Kultursoziologie und absolvierte eine Trainer- sowie 
eine Coachausbildung. Er lehrt an der Hochschule Fresenius in Köln und Düsseldorf u.a. Personal-
entwicklung und Pädagogische Psychologie und hat mittlerweile eine 20jährige Erfahrung in der 
Abnahme akademischer Prüfungen in sehr unterschiedlichen Fächern.
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Vorwort

Das Studium organisieren, effizient lernen und Prüfungen bestehen und die Bachelorarbeit meis-
tern.
Der Bachelorabschluss stellt den ersten akademischen Grad dar, der nach einem i.d.R. dreijährigen 
Studium erreicht werden kann. Eine optimale Herangehensweise im Lernprozess ist entscheidend 
dafür, wie erfolgreich das Studium absolviert wird. Für den erfolgreichen Studienabschluss haben 
die abzulegenden Prüfungen eine große Bedeutung. Hierbei ist eine optimale Herangehensweise 
im Lernprozess entscheidend dafür, wie erfolgreich diese Prüfungen absolviert werden. Wer sich 
auf eine Prüfung vorbereitet, tut dies, um diese zu bestehen, vielleicht sogar um mit gutem oder 
sehr gutem Ergebnis zu bestehen. Der Weg zu diesem Erfolg kann allerdings steinig und einsam 
sein: Durststrecken, Rückschläge, Orientierungslosigkeit und Lernstress können auftreten und die 
Lernmotivation kann verloren gehen. Vor allem der unüberschaubare Berg an potenziellem Lern-
stoff kann schnell entmutigen.
Viele Kompetenzen, die für das Studium notwendig sind, können nur in der Erfahrung des Studi-
ums selbst erworben und entwickelt werden. Diese Kompetenzen entwickeln sich und reifen dann 
durch Üben und Ausprobieren, durch Feedback und Anregungen von Kommilitonen und Dozie-
rende und, indem man sich regelmäßig auf das, was man schon gelernt hat und kann, zurückbe-
sinnt (vgl. Cottrell, S.1).
Damit Sie das Bachelorstudium nicht wie den „Sprung ins kalte Wasser erleben, finden Sie in 
diesem Buch Hilfen, um den genannten Herausforderungen zu begegnen und letztlich Ihr großes 
„Lernprojekt“ erfolgreich zu meistern. Dabei geht es u.a. um:
•  Realistische Einschätzung des jeweiligen Lern- und Prüfungsstoffs,
•  Zielorientierte Nutzung der eigenen Lernstärken,
•  Finden von Verbündeten für den Lernprozess,
•  Effiziente Nutzung der Lernzeit,
•  Vermeidung von Lernstress und Erhaltung der eigenen Motivation,
•  Effektive und nachhaltige Lerntechniken,
•  Dem inneren Schweinehund und Widerständen begegnen,
•  Umgang mit Prüfungsangst,
•  Strategien für mündliche und schriftliche Prüfungen.

Zielgruppe dieses Buches sind alle diejenigen, die sich im Rahmen eines Bachelor-Studiums lang-
fristig und sicher auf schwierige Prüfungen vorbereiten wollen. Es eignet sich insbesondere für 
Prüfungen, bei denen es eine große Masse an Lernstoff zu verarbeiten gilt.
Ich wünsche Ihnen viel Erfolg bei Ihrem Studium!

Grevenbroich Erwin Hoffmann
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XVI

Hinweis!
Um den Lesefluss des Textes nicht zu unterbrechen, wird durchgängig die männliche Form ver-
wendet. Natürlich wendet sich der Text aber immer an weibliche und männliche Personen.



11.1 Lernen als Weg

1. Einstieg
Wer sich entschließt zu studieren, wird mit eigenen Vorstellungen diesen Lebensabschnitt begin-
nen. Wahrscheinlich steckt auf der einen Seite ein bestimmter Berufswunsch dahinter aber auf der 
anderen Seite auch die Aussicht auf eine schöne und selbstbestimmte Zeit. Und tatsächlich schwär-
men viele ehemalige Studenten von ihrer Studienzeit als dem besten Abschnitt ihres Lebens, auch 
wenn dies möglicherweise ein wenig romantisierend ist. Denn: ein Studium besteht auch aus Prü-
fungsstress und Momenten der Unsicherheit, aus Höhen und Tiefen, aus Rückschlägen und Ärger. 
Der Erfolg im Studium will erkämpft werden und dieser Kampf dreht sich im Wesentlichen um die 
Frage, wie man sich im Studium selbst organisiert und welche Lernstrategien angewendet werden 
(vgl. Horndasch, S. 2).

1.1 Lernen als Weg
„Man lernt nie aus“ sagt der Volksmund und tatsächlich lernen wir immerzu und entwickeln unser 
Wissen und unsere Fähigkeiten weiter: in der Schule, in der Ausbildung, an der Hochschule, im Job, 
bei Weiterbildungen aber auch zu Hause beim Fernsehen, Lesen, Putzen, Aufräumen oder in der 
Straßenbahn. Und trotz dieser Lernroutine ist den meisten vor einer Prüfung noch mulmig zumute. 
Trotzdem wird eine Prüfungsvorbereitung als schwierig angesehen und der Lernweg dahin zuwei-
len als unüberschaubar (vgl. Reinhaus, S. 4). Und tatsächlich sind Prüfungsvorbereitungen häufig 
lern- und zeitintensive Unterfangen und insbesondere in den Prüfungsphasen kann es je nach Fach 
zu einer immensen Zusatzbelastung kommen. Und leider verhält sich unser Gehirn gerade in sol-
chen Phasen oft nicht zielführend, sodass sich dann das gelernte Wissen nicht auf den Punkt abru-
fen lässt. Inhalte werden verwechselt und falsch kombiniert oder es bleiben nur Teilinformationen 
im Gedächtnis verankert. Dies kann für Lerner sehr frustrierend sein (vgl. PFH, S. 3).
Prüfungen haben für das Bestehen von Examen, Berufsqualifikationen, Ausbildungen oder im 
Studium eine große Bedeutung. Eine optimale Herangehensweise ist entscheidend dafür, ob der 
Teilnehmer die Prüfungen auch erfolgreich absolvieren kann. Prüfungen sind für die meisten Men-
schen auch nicht angenehm. Wer lässt sich schon gerne von anderen überprüfen? Angesichts einer 
bevorstehenden Prüfung können bei den Betroffenen innere Unruhe, Schlaflosigkeit, Lampenfie-
ber (vor allem bei mündlichen Prüfungen) und Prüfungsangst entstehen. Die Besorgnis ist auch 
nicht ganz unbegründet, gibt es doch Prüfungen, die entsprechend hohe Durchfallzahlen aufwei-
sen.

Der Volksmund sagt: „Eine gute Vorbereitung ist die halbe Miete.“ Je besser man vorbereitet ist, 
desto entspannter wird man auch in die Prüfung gehen. Es liegt aber in der Regel eine ganze Menge 
von Arbeit vor einem, will man die Prüfung erfolgreich hinter sich bringen. Diese Arbeit besteht 
zum Großteil aus klassischer Lernarbeit. Hinzu kommen allerdings – will man die Chance auf einen 
guten Prüfungsabschluss erhöhen – einige Aufgaben im Bereich der Selbstorganisation, des Zeit-
managements, der Planung und der sogenannten Metakognition – also der regelmäßigen Selbstre-
flexion darüber, wie man aktuell lernt und ob der bisherige eigene Lernmodus auch der richtige 
und zielführende ist.
Dieses Buch wird Ihnen helfen, den genannten Herausforderungen erfolgreich zu begegnen, indem 
Sie an erfolgreiche Lernstrategien für Prüfungen herangeführt werden. So ausgestattet können 



2 1. Einstieg

Sie beruhigt auch in schwierige Prüfungen gehen. Sie können besser und länger den im Lernpro-
zess erarbeiteten Wissensstoff behalten und wiedergeben. Sie sind motivierter und Sie lernen, Ihre 
Lernzeit effizient zu nutzen. Weitere Inhalte des Buchs sind:
• Selbstorganisation im Studium.
• Effiziente Formen des Lernens.
• Umgang mit Prüfungsangst.
• Strategien für mündliche Prüfungen.
• Strategien für schriftliche Prüfungen.
• Innerer Schweinehund und andere Hindernisse.

Zielgruppe dieses Buches sind alle diejenigen, die sich auf Prüfungen im Rahmen des Bachelor-
studiums an allen Arten von Hochschulen vorbereiten müssen. In diesem Buch liegt der Schwer-
punkt eher auf der konkreten Prüfungsvorbereitung beim Lernen und weniger auf den Umgang 
mit Lerninhalten, die nicht prüfungsrelevant sind. Allerdings muss davor gewarnt werden, sich 
immer nur auf die aktuellen relevanten Prüfungsbestandteile zu fokussieren. Bestimmte (aber 
nicht abgeprüfte) Lerninhalte bauen aufeinander auf und ihre Kenntnis wird ggf. später in einem 
Folgesemester oder in der praktischen Anwendung im Berufsalltag vorausgesetzt (und manchmal 
beim Vorstellungsgespräch oder in einem Assessmentcenter im Rahmen des Bewerbungsverfah-
res abgeprüft). Die gleiche Warnung gilt für das bei einigen Studierenden beobachtbare Verhal-
ten, sich erst ein bis zwei Wochen vor dem Prüfungstermin (ggf. erstmals) mit dem Lernstoff zu 
beschäftigen. Selbst wenn die Prüfung dann bestanden wird, kann dann i.d.R. von nachhaltigem 
Lernen keine Rede mehr sein. Abgesehen davon reduziert die lediglich kurzfristige Vorbereitung 
die verfügbare Lernzeit insgesamt (auch damit sich das „Wissen setzt“) und verringert die Mög-
lichkeit für den Lerner, bei überraschenden/störenden Ereignissen (z.B. eigene Krankheit), flexibel 
reagieren zu können und dennoch die Prüfung zu meistern.

1.2 Das Bachelorstudium
Der Bachelorabschluss stellt den ersten akademischen Grad dar, der nach einem i.d.R. dreijährigen 
Studium erreicht werden kann. Die Bachelorstudiengänge entstanden mehrheitlich mit dem soge-
nannten Bologna Prozess. Der Name stammt von der Universita di Bologna, die im 11. Jahrhun-
dert gegründet wurde und damit eine der ältesten Universitäten Europas ist. Hier kamen 1999 die 
Wissenschaftsminister von 29 europäischen Ländern zusammen, um die europäische Hochschul-
politik von Grund auf zu reformieren und einander anzugleichen. Nötig war dies, da es vorher in 
Europa ein Chaos an verschieden Abschlüssen und akademischen Ausbildungszeiten gab und ein 
Wechsel des Studienortes in Europa nicht immer mit einer Anerkennung der Studienleistungen 
aus dem jeweils anderen Land einherging. Es war grundsätzlich schwierig, sein Studium in einem 
europäischen Land zu beginnen und in einem anderen weiterzuführen. (vgl. Horndasch, S. 10 f.). 
Dies änderte sich grundlegend mit dem Refomprozess. Seitdem stellt der Bachelorabschluss den 
Standardabschluss für alle Studiengänge dar, von wenigen Ausnahmen abgesehen (wie z.B. bei 
Medizinern, angehenden Lehrern oder angehenden Juristen). Dabei gilt für das Bachelorstudium:
• Es dauert meist drei, manchmal auch vier Jahre.
• In der Regel gelten von Anfang an alle Prüfungen für die Endnote.


